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Wer hat umgedacht?
Die bündlerischen Gegner der Volkspartei haben

große Not . Alle guten Geister verlassen sie in ihrer ver¬
zweifelten Situation , sich mit ihrer Politik vor den Wäh¬
lern zu verteidigen und selbst wo sie glauben ganz sicher
zu sein, da gleicht ihre Lage dem schwankenden Schiff .
Eine Stimme nach der anderen erhebt sich und setzt den
Bund der Landwirte ins Unrecht mit seiner beharrlichen
Unwahrhaftigkeit gegenüber den Schwierigkeiten der
Meischfrage. „ Mit Fleischwucher und Fleischnvt -
2 ummel werden diese Fragen nicht gelöst " hat der Reichs¬
kanzler erklärt und hat die Notwendigkeit einer gesteigerten
Viehzucht hervorgehoben . Daß die durch Zölle verteuer¬
ten Futtermittel die Biehaufzlicht in diesem Jahr sehr
erschweren , wird überall dort , wo man nur die Sache ,aber nicht die Agitation im Auge hat , festgestellt. Daß
man weiß, die Maul - und Klauenseuche ist nicht von
Frankreich eingeschleppt, stellt alle diesbezüglichen Behanpt -
iungen bei der letzten Landtagswahl ins Unrecht u . legt dem
Bund der Landwirte die ganze Aengstlichkeit und Erbitter¬
ung , die dadurch über die Bauern kam, zur Last . Und
endlich die Erfahrungen , die bei den Bauern selber ge¬
macht werden in Bezug auf die Wirkung der Politik des
Bundes der Landwirte und die Konsequenzen, welche dre
Fortschrittliche Volkspartei aus diesen Erfahrungen zieht.
Ml das zusammen erschwert die Stellung des Bundes
außerordentlich und macht ihn in seinen Angriffen immer
weniger wählerisch.

So stellt er sich jetzt — da man in der Volkspartei
den Wirkungen der Zölk Rechnung trägt und eine andere
Stellung einnimml als damals , wo sie erst neu geschaffen
>oder wesentlich erhöht wurden — hin und spottet über , die¬
jenigen, die erst „umdenken" müssen . Diese Herren schei¬
nen nicht mehr zu wissen, daßdieVorläuferdesBun -
- es der Landwirte ganz radikale Freihänd¬
ler waren, solange es ihnen nützlich war . Und daß sie
erst in dem Augenblick, wo es ihnen zweckmäßig erschien, ,

h schützen zu lassen, zum Schutzzoll übergingen . Si
tten das sicher nicht getan , wenn sie nicht allmählich

anderen Verhältnissen gegenüber gestanden hätten , die eine
sichere Stellungnahme nach ihrer Meinung rechtfertig¬
ten . Es soll hier jetzt gar nicht darüber gestritten werden,
ob das richtig war oder falsch . Nur um die Tatsache
selber handelt es sich, daß diese Herren ihre Anschauung
nicht unter ganz gleichbleibenden Umständen änderten , son¬
der' , ' ?sir verschiedenartigen.

Freitag, de« S . März IS11 .
In ähnlicher Lage sind wir von der Volkspartei .

Das ganze System der Verteuerung hat gewirkt, wie man
von ihm erwartete , nur daß einige Umstände stärker fühl¬bar wurden , als man wünschte und überlegte . Tazu ge¬
hört die Steigerung der Bodenpreise fast über¬
all dort , wo noch wirkliches Bauerntum vorhanden ist .
und sich erhält . Ter höhere Ertragswert kapitalisiert sichund kommt bei Pachtgütern in gesteigerten Pachtzinsen ,bei eigenen Gütern in höherer Veranschlagung und beim
Verkauf dann auch in höheren Verkaufspreisen zum Aus¬
druck . Das ist im elfteren Fall ein Gewinn für den
augenblicklichen Besitzer . Wechselt aber der, dann steigtdie Kauffumme dermaßen , daß auch der höhere Pachtpreis '
höchstens nur eine normale Verzinsung noch bedeutet und
das manchmal nicht mehr . Ist die Wertsteigerung
zunächst nur eine buchmäßige, so nützt das eventuell für den
Kredit, was aber nicht immer ein Glück ist . Sind aber
dann mehrere Kinder da , die andere Berufe haben und
ausbezahlt werden müssen , so haben diese, die das bare
Geld mirnehmen , den Gewinn , während der Sohn oder
die Tochter , die die Grundstücke übernehmen , die Pflicht
haben auf dem teueren Boden eine entsprechende Ver¬
zinsung herauszuwirtschaften . Dasselbe gilt von dem, der
in dieser Zeit Güter kaust , immer natürlich in solchen
Gegenden , wo Nachfrage vorhanden ist, d . h . wo wirkliches
Bauerntum sich erhält .

Das sind Vorgänge , die überall beobachtet werden
und die eben den Keim in sich tragen , eine Schraube
ohne Ende zu werden . Denn wenn dann auch alles
andere sich durchgesetzt hat , die Verteuerung des Staates
und der gesamten Wirtschaft , dann stehen wir zwar alle
höher, aber das Verhältnis unter einander und der Spiel¬
raum im einzelnen ist wieder derselbe, nur mit der Maß¬
gabe, daß die künstliche Steigerung von Grund und Boden
nachwirken muß , und als höhere Verschuldung oder ge¬
ringere Ertragsquote mitgeschleppt werden muß . Diese
Dinge sind vorausgesagt worden von unserer Seite und
ganz geriebene Leute, die gerne mit Gewinn verkauft hät¬
ten , find deshalb für hohe Zölle eingetreten . Ihr Gedanke
ist dabei : „ Bin ich mit Heller Haut davon, die anderen magder Teufel holen .

" Sie schlagen los und manches Stück
Bauernland ist unter diesen verlockenden Aussichten einem
größeren Gut einverleibt worden . Tarübcr hat Gutsbe¬
sitzer Dr . Fischer - Landsberg aus Bayern bedenkliche
Zahlen mitgetellt . Aber sei dem wie ihm wolle . Man
machte diese Politik angehl ich nicht um derer willen , die
aus dem Bauernstand heraus wollten , sondern um denen
zu nützen , die drinn gedeihlich sich entwickeln wollten . Und

_ 28 . Jahrg .
nm diese Frage ist das letzte Wort noch nicht gesprochen .
Für den Augenblick handelt es sich aber darum , dieser Sach¬
lage Rechnung zu tragen . Und nicht das ist lächerlich , wenn
man ihr gegenüber sich anders verhält , als einer zollfreien
oder mäßig geschützten Wirtschaft , sonders das eben wäre
doktrinär und verbohrt , wenn man diese Taffache einfach
ignorieren würde ohne zu fragen , was daraus wird .

Das ist freilich die Stellung des Bundes der .Land¬
wirte . Ihn kümmert es nicht, wenn deutsches Kapital ins
Ausland getrieben wird mit seiner Produktion , weil man
nicht mehr verkaufen kann, wenn die Fabrikation hier vor
sich geht. Ihn stört es nicht , wenn im deutschen (amtlichen)
Katalog von Brüssel gesagt wird , daß die Ausfuhr vor«
Maschinen von 1908 auf 1909 um etwa 35 Mill . zurückge¬
gangen ist . Er ist solchen Dingen gegenüber blind und
unterschlägt sie den Wählern draußen , weil sie sonst das
tun müßten , was die Führer hassen : „ umzudenken"

, das
heißt schwierigen Verhältnissen Rechnung zu tragen , ob eS
in ' s Schema dann paßt oder nicht. „ Ich sah dich nicht,
ich hör dich nicht, das ist alles was ich kann .

" So
etwa ist das Verhältnis des Bundes der Landwirte gegen¬
über der vielgestaltigen Wirtschaft des deutschen Volkes.
Und nun ist es ihm unangenehm , daß die Wähler diese fre¬
velhafte Oberflächlichkeit und dem Volkswohl schädliche
Einseitigkeit merken, die die Führer des Bundes von der
Volkspartei unterscheiden . Sobald ein Man « mit Sach¬
kenntnis und Unbefangenheit bei ihnen spricht, wird er
niedergeschrieen wie Adolf Wagner bei der Erbschafts¬
steuer, neulich Pros . Gering bei der Fleischsrage und dieser
Tage erst der Handclsminister Shdow mit seiner objektiven
Würdigung des Hansabundes . Man muß es laut in die
Wähler Hineinrufen, daß es dem Bund der Landwirte eine
verächtliche Sache ist über schwierige Fragen der Dolkswohl-
fahri -- und Wirtschaft immer wieder nachzudenken. WaS
braucht man auch zu denken, wenn nach twm Stuttgarter
„ Sonnenmoser " selbstverständlich einfach jeder Schneider
den Schneider wählt , ohne nach Gesinnung und politischer
Anschauung zu fragen . Wahrhaftig schlimmer kann man
es nicht mehr treiben in niederer Einschätzung der Wäh¬
ler . Nur so weiter . Wir werden durch Gedanken und Ar¬
beit das Volk für uns gewinnen , weil wir dem Voll
gehören .

Segen inwendig Weh hilft kein gescheidt Reden.
Rosegger .

Der Flötenspieler .
6) Novelle »on Paul Hermasn Hartwig .

Dachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

Tie Dame in der türkischen Matinee lachte höhnisch,
daß her Kopsputz wackelte . Sw hoffte auf eine Exekution,die sie für eine sehr angenehme Abwechslung hielt . iDas
schien ja ein trotziger frecher Lümmel zu sein, wie der gegen
ihren Busack ansprach — es war nicht zu glauben .

„Ja , und einen Taler hat die Flöte gekostet — einen
ganzen Taler " , sagte Herr Senftops , „ weiß man denn ,
woher er den Taler hat ? In der Tageskaffe hat oft was
gefehlt .

"
Anton wurde dunkÄrot . „ Ten Taler Hab ' ich

'
ge¬

schenktgekriegt", sagte er fest.
„Wer so dumm ist, einen Taler zu schenken, und

wer was geschenkt kriegt, braucht nicht rot zu werden",
llch Madame Busack aufreizend .

„Ich Hab ' ihn aber geschenkt gekriegt.
"

„Schweig still, Minona ", äußerte sich Herr Busack.Er packte Anton fest und sah ihm starr in die Augen .
»Nein, .gestohlen hat er ihn nicht.

"

^ Herr S -enftops lächelte vielsagend, er traute dem
Zungen jede Schlechtigkeit zu.

„So ", sagte Herr Busack, „ nu verbatist du dir bei
deinem Meister und sagst, es soll das letzte Mal gewesensim, und dann verbittst du dir auch bei mich."

Anton stand Wl und scheu da . Abbitte leisten konnte
ss w.cht , er hatte doch nichts getan . Minona bewunderte"ie Langmut ihres Busack , sie würde andre Saiten aus-
gezogeu haben.

„ Und das Dings , die Flöte , die muß natürlich her .
"

Anton trat einen Schritt zurück und hielt die Hand
Östlich an die Jacke gepreßt .

„Wird's bald ?" Des Vormunds Stimme klang so
WEerisch , x-x mußte wohl gehorchen, und er würde sie

jq auch wiedergeben, wenn er ihn recht darum bäte .

Zögernd reichte er ihm seinen Schatz, sein liebstes Besitztunis
siin einziges .

Und da geschah etwas . Er sah, wie die große schwere
Hand des Vormunds das arme Instrument umfaßte , und
dann gab es einen Krach und noch einen .

Vor den Augen des armen Jungen wurde es einen
Augenblick dunkel, dann wußte er nicht, was mit ihm
geschah . In hollem Zorn sprang er auf die beiden Männer
los , biß, kratzte und schrie und stieß mit den Füßen ,wie ein Wilder . „Meine Flöte , meine Flöte " , stöhnte
er immerfort .

Herr Busack , Herr Senftopf und Frau Minona waren
durch diesen unerwarteten Ausbruch im ersten Augenblick
völlig konsterniert . Tann aber kreischte die Arme in der
türkischen Matinee hell auf , Herr Busack sah auf seiner
Rechten ein paar Blutstropfen . Er hatte in feinem Le¬
ben schon viel Blut gesehen , Gott , wenn er an den Schlacht¬
hof dachte, da floß es in Strömen . Tas hatte ihn ganzkalt gelassen, es war ja auch sein Geschäft . Aber dieser
Lümmel , der war ja wohl ganz des Trubels , da mußte
ein Exempel statuiert werden . „ Willst du dir jetzt gleich
kniefällig verbitten .

"

Theophil Busack ahnte nicht , was er dem Jungen
angetan , wie sollte er es glich wissen , er hatte es in
seinem Leben ja nur mit Ochsen , Rindern , Schafen und
seiner teuren Gattin Minona zu tun gehabt . Anton hörte
gar nicht, was der Vormund sprach

Ta packte den Schlächtermeister eine große Wut . Er
griff nach dem Stock, der schon vor der Gerichtssitzung!
bereit gelegt war , und drosch blindlings mit voller Mus¬
kelkraft auf den Jungen ein . Ter Geschlagene wand sich
am Boden und biß sich die Lippen blutig , denn er wollte
nicht schreien. Frau Minona rauschte mit nassen Tüchern
ab und zu, um ihrem Busack die gebissene Rechte zu ver¬
binden . „Gieb 's der Kanaille nur .tüchtig .

"
Aber Busack war so teilnahmsvollen Liebesbeweisen

eben nicht zugänglich er schrie vielmehr seine zartere
Ehehälfte grimmig an . „ Mach , daß ich dich nicht seh' .

"
Auf diese Aufforderung zog sich Minona , gekränkt

in ihren edelsten Gefühlen, mitsamt ihrer türkischen Ma -
ttnee und dem Kopfputz in ein anderes Gemach zurück .

Behaglich in seinen Lehnsessel zurücffxelehnt saß Herr

Senftopf . So ging die Sacye
Schienbein hatte bei dem Wutausbruch des Jungen ja
auch etwas Tüchtiges abgekriegt, na , dafür kriegte er
ja nun seinen Lohn aus der Armkaffe. Er hätte ihn nicht
haben mögen, Busack war doch ' n höllffcher Kerl , wenn
er ansing . Aber nun war 's genug , der Bengel trug
am Ende einen Schaden davon , darauf durfte man 's nicht
ankonrmen lassen.

„ Theophü , laß ihn jetzt, der hat seine Züchtigung
weg.

"

„ Steh auf, du !" Herr Busack stieß ihn mit seinem
schweren Fuß in den Rücken . Anton konnte sich nicht vom
Boden erheben, so zerschlagen war er und so erschöpftdurch
die Reaktion Nach der starken Erregung .

Senftops fühlte etwas wie Angst, der Vorsitzende hatte
ihn bei der Gerichtssitzung so ernstlich verwarnt , am Ende
trug er als Lehrherr die Verantwortung . Er hätte ihn
am liebsten ganz dagelafs-en , aber davon wollte Vetter
Busack nichts wissen .

IDer Weg war nicht weit . So schuppten sie 'ihn
dann in die Keine dunkle Kammer und brachten ihn aufdas schmale Bett . In Herrn Busack regte sich ein leises'
Mitgefühl , aber Meister Senftopf zerstreute die Bedenken
seines Gevatters , da ihm Anton nicht ernstlich verletzt
schien . „ Ach, der kommt schon wieder zurecht, Unkraut
vergeht nicht.

"
Da lag Anton nun in der dunklen kalten Kammer .

Ihn fror , daß die Zähne aufeinander schlugen , und wenn
er den Versuch zu einer Bewegung machte , dann schmerz¬
ten jhn alle Wieder . Aber was war das alles gegendie Zerstörung seiner Lebensfreude . Seine Flöte , seine
Flöte — er stöhnte leise . Wie konnten die Menschen nur
so grausam sein — er hatte doch nichts Schlimmes ge¬tan . Was blieb ihm jetzt noch auf der Welt ? Seme
Mutter war in der ganzen Zeit zweimal mit guten Er¬
mahnungen bei ihm gewesen , einmal hatte sie ihm ein
Hemd und Strünipfe mitgebracht . Tie Leute sagten, daß
sie sich wieder verheiraten wollte, es mochte wohl wahr
sein. — Was auch daran lag , ihn hatte keiner lieb, er
hatte niemanden auf der weiten Welt . Und nun war seine
Flöte hin, seine Trösterin , sein einziger und schönster
Besitz (Forts , folgt .)



Deutsches Reich .
Deutscher Reichstag .

Berlin , l . März.
Am BunbeSratstisch Kriegsminister v . Heeringen . Präsi¬

dent Graf Schwerin -Läwitz eröffnet die Sitzung um I . tö Nhr.
Die zweite

Lesung des Militäretats
wird fortgesetzt. Zu dem Titel „Bekleidung und Ausrüstung
der Truppen " liegen vor die Resolutionen Irl (Ztr .) auf Be¬

rücksichtigung der H a n d w e r k e r o r g a n i s at i o n e n bei

Heereslieferuugen und Wiedeberg (Ztr .) aus Berück¬

sichtigung der Heimarbeiter .
Pauli - Cochem (Ztr .) bittet um staatlichen Schutz der Loh¬

gerber . Dies liege im Interesse der Armeeverwaltung , die heute
nrum noch gegerbtes Leder austreiben könne .

Albrecht (Soz .) : Wir wenden uns gegen die LWstünde
in der Organisation der Bekleidungsümter sowie gegen die

Nebenbeschäftigung der Mititäranwärter . Die Bekleidungs¬
ämter sollten mit Zivilbesetzung aufrecht erhalten werden. Wir
verurteilen die Anfertigung von Kleidungsstücken in Strafanstal¬
ten . Die beiden Resolutionen des Zentrums sind überflüssig,
wenn unsere Resolution zu einem späteren Titel angenommen
wird . Die Arbciterausfchüsse sind in ihren Rechten sehr be¬

schränkt .
Vogel (natl .) : Anzuerkennen ist entgegen der Ansicht des

Vorredners , daß die Leitung der Bekleidungsämter sehr wohl
fachmännisch ist.

Vogt - Hall (wutsch. Bgg .) : Unsere Eichenschälwaldungen
müssen geschützt werden. Den Antrag Ir ! unterstützen wir .

Wehl (natl .) : Das Zusammenarbeiten der Ledervereinig¬
ung und der Militärverwaltung hat sich bewährt . Trotzdem
könnte es sich empfehlen, die Kommissionäre, die das Geschäft

.vermitteln , auszuschalteu und eine geeignete Persönlichkeit in
den Bekleidungsämtern zu beauftragen , die direkt init den
Gerbereien in Verbindung tritt . Dadurch würden Hunderttan -

§endc gespart .
Departementsdirektor Generalmajor Staabs : Nach un¬

teren Erfahrungen haben wir keinen Grund , das mit Lohe ge¬
gerbte Leder abzuschaffen . Die Zahl der Arbeitskräfte in den

Bekleidungsämtern ist keineswegs zu hoch , ebenso steht es mit
der Beamienzah ! . Der Redner rechtfertigt die Arbeiterent -

kassuugcn in Straßbnrg . Der Forderung , das Handwerk zu
berücksichtigen , werden wir insofern entsprechen,. als .wir die

seit Jahren für uns tätigen Handwerker auch künftig vorzugs¬
weise berücksichtigen . Den freien Arbeitern die Nebenbeschäftig¬
ung zu untersagen , steht uns nicht zu .

Württ . Generalmajor v . Dvrrer : Die Arbeitsbedingungen
in Ludwigsburg weichen von den allgemein üblichen Vorschrif¬
ten nicht ab . Der Staat muß natürlich das Recht haben,
staatsfeindliche Elemente aus den Betrieben fernzuhalten . Die
Arbeiter sind bei uns durchaus mit dem besteheirden Zustande '

zufrieden.
Gans Edler zu Putlitz ( kvnf.) : Nach unseren Erfahrungen

haben sich die Bekleidungsümter glänzend bewährt .
Sommer (Fortschr . Bp .) wünscht kaufmännische Ausbild¬

ung der Leiter der Bekleidungsümter .
Duffster (Ztr .) : Reserve- und Landwehroffiziere , die

Fachleute sind , sollten ihre Uebuugen bei den BekleidungS-

ämtern machen . Das Schmiergelderunwesen ist dank dem

guten Geiste, der auch in diesem Teile unseres Heeres herrscht ,
ganz geschwunden .

Bühle (Soz .) : Die Militärverwalrung begünstigt die Heim¬
arbeit und damit die Lohndrückerei.

Kriegsminister v . Heer in gen : Die Bekleidungsümter
müssen durch Offiziere verwaltet werden. Leistungsfähige Kauf-

Keute bekommen wir für eine solches Gehalt nicht. Die Ent¬

lassungen in Straßburg wurden schonend vorgenommen. Ar¬
beiter , die sich sozialistisch betätigen , können wir in unseren
Werkstätten nicht dulden . Die im vorigen Jahre erhobene Be¬

schuldigung, in Straßburg seien kranke Arbeiter in Strafcibteil -

nngen gesteckt worden, sind nach sorgfältigen Erhebungen nicht
richtig .

Hierauf wird das Kapitel bewilligt . Die dazu vorliegenden
Resolutionen des Zentrums werden angenommen.

Beim Kapitel Garnisonsverwaltung und Ser¬
vicewesen werden zunächst Wünsche bezüglich einzelner Gar¬

nisonen vorgebracht und sodann Besserstellung der Maschinisten
in den Militärverwaltungen verlangt . Zn den Lieferungen für
die Kantinen sollte auch die nähere Umgebung herangezogen
werden.

Will (Ztr .) fragt an , ob die Schieß - und Manöverübnngcn
nicht besser im Winter vorgenommen werden können .

Generalmajor Staabs : Durch Anlegung neuer Schieß¬
plätze und Truppenübungsplätze wird dem erwähnten Mangel
abgeholfen . Das Kapitel wird bewilligt , ebenso eine Reihe
weiterer Kapitel ohne Debatte .

Beim Kapitel Pserdebeschaffung klagt Abg. Böhle (Soz .)
über die unzulässige Konkurrenz, die die Krümperfuhrwerke den
Privatfuhrwerken machen .

Generalmajor Wandel : Die Krümperfuhrwerke sollen nur
zu dienstlichen Zwecken benutzi werden. Verstöße dagegen sind
zu ahnden . ,

Becker - Köln (Ztr .) : Der Remontebcdars sollte möglichst
durch inländische Pferde gedeckt werden.

Weber (natl .) : Dem Mißbrauch der Krümperfuhrwerke muß
entschieden entgegengetreten werden.

Kurz nach 7 Uhr wird die Weiterberatung aus morgen 1

Uhr vertagt .
«

Berlin , 1 . März . Die aus Ersuchen des Reichstags
ausgearbeitete Denkschrift des Reichskolonialamtes „ Un¬
ter welchen Voraussetzungen und in welchem Umsang ein

Schutzgebiet durch direkte Besteuerung zur Deckung von

Kosten heranzuziehen ist, die . aus Kriegsmaßnahmen in

diesem Schutzgebiet erwachsen sind"
, ist dem Reichstag

soeben zugegangen . Nach der Denkschrift ergibt sich für
unseren Kolonialbesitz, daß dieser zur Deckung von Kriegs¬
kosten jedenfalls nur dann herangezogen Verden kann,
wenn hiedurch die finanzielle Bilanz nicht beeinträchtigt
und die wirtschaftliche Entwicklung nicht gehemmt wird .
Zur Zeir seien aber in keinem deutschen Schutzgebiet die

Verhältnisse derartig , daß ihnen eine Kriegskostenanleihe
»der gar Kriegssteuern zugemutet werden können .

^ Feuerbestattung in Preußen .
Der Gesetzentwurf betreffend die fakultative Feuerbe¬

stattung in Preußen ist nun dem Abgeordnetenhause zu-

gegangeu . Er bestimmt, daß die Feuerbestattung nur in

landespolizeilich genehmigten Anlagen erfolgen darf und

zwar nur dann , wenn der Verstorbene die Feuerbestattung
seiner Leiche selbst angeordnet hat und von Seiten der

Ortsbehörden keine Bedenken gegen die Feuerbestattung
besteht, wenn insbesondere ein Verdacht, der Tod sei durch
eine strafbare Handlung herbeigeführt worden, nicht vor¬

liegt . *
Berlin , 2 . März . Nach den bisher eingegangenen

Aeußerungen der Bundesregierungen zur Frage einer V e r-

fassung für Elsaß - Lothringen , soll nach dem

Bert . Lok .-Anz . eine Verständigung dahin zustande kom¬

men , Elsaß drei Stimmen für wirtschaftliche
Fragen im Bundesrat einzuräumen .

Berlin , l . März . Ter Zentralausschuß der
Fortschrittlichen Volkspartei ist zu seiner durch

das Organisationsstatnt vorgeschriebenen ordentlichen Jah¬

ressitzung aus So n n t ag d e n l 9 . M ä r z einberufen wor¬
den . Er tvird sich u . a . mit den Vorbereitungen für die

nächsten Reichstagstvahlen beschäftigen.
Leipzig, 1 . März . Als heute das Ortsgesetz über

die Erhebung der Biersteuer mit 38 gegen 3l Stimmen
im Stadtverordnetcn -Kollegium angenomm e n war , d e-

monstrierte das Tribünenpnblikum durch Pfuirufe und

Schimpfworte . Der Tumult wurde schließlich so groß ,
daß die Tribüne geräumt werden mußte .

Berlin , l . März . Als Nachfolger des Abgeordneten
Singer wurde gestern der Krankenkassenrendant Otto

Büchner im vierten Berliner Reichstagswahlkreise zum
Reichstagskandidaten proklamiert . Das Singer -

sche Stadtverordnetenmandat soll Spediteur Mann be¬
kommen.

Berlin , 1 . März . In der Budgetkommission des
Abgeordnetenhauses teilte der Minister mit , daß aus der

Brüsseler Ausstellung die deutsche und die preu¬
ßische S ch u l a u s st ell u n g die Anerkennung der gan¬
zen Welt gesunden hätten . Tie preußische Schulausstellung
werde im Ausstellungspark am 7 . Mürz dem Publikum zu¬
gänglich gemacht werden.

Bischofsburg, 1 . März . Nach dem amtlichen
Wahlergebnis bei der Reichstagsersatzwahl
am 27 . Februar 1911 im Wahlkreis Allenstein - Rös -

sel wurden insgesamt 18436 Stimmen abgegeben . Da¬
mm erhielten Rittergutsbesitzer O r l o Ws ki - Kutzborn
(Zentrum ) 10504 , Pfarrer Barczewski - Braunswalda
(Pole ) 7519, Rechtsanwalt Haase-Königsberg (Soz . ) 343 ..
Stimmen . Zersplittert waren 64 Stimmen .

Ausland .
Aehrenthal und der Erzherzog Thronfolger

Aus Berlin wird uns geschrieben :
Kaiser Nikolaus wird in einigen Monaten abermals

in Deutschland erscheinen , weil seine Gattin die im vorigen
Herbste unterbrochene Kur an den Quellen des Taunus

fortznsetzen wünscht. Auch diese ' Zarenreise wirft ihre
Schatten voraus , und weitreichende Kombinationen wer¬
den an das bevorstehende sommerliche Ereignis geknüpft.
In Wien wird die Vermutung laut , daß der Kaiser von
Rußland aus seiner Fahrt nach Westen dem Kaiser Franz
Joses in Ischl einen Besuch abstatien werde. Ans seiner
Reise nach Racconigr fuhr der Zar bekanntlich in weitem

Bogen um Oesterreich herum . Nach dem Abschluß der

Potsdamer Vereinbarungen ist aber unter deutscher Ver¬

mittelung eine Verständigungsaktion zwischen Oesterreich-

Ungarn und Rußland eingeleiter worden, und der glückliche
Erfolg derselben soll demnächst durch das Erscheinen des

Zaren am Habsburger Hose gekrönt werden.
Zwischen der ansrichtigen Versöhnung der beiden

Weltmächte des europäischen Ostens steht , wie man meint ,
die eherne Gestalt des Grasen Aehrenthal , der die öster¬
reichische Politik in der jüngsten großen Balkankrisis zum
Siege über Rußland führte . Es ist deshalb nicht weiter

verwunderlich , daß der zweimonatige Urlaub des Grasen
Aehrenthal mit einem Rücktritt dieses Diplomaten in Ver¬

bindung gebracht wird . In Wien ist neuerdings die An¬

nahme entstanden , daß der Thronfolger , Erzherzog
Franz Ferdinand , die Balkanpolitik Aehrenthal nicht
mehr in gleichem Maße wie früher mit seinem Einflüsse
in der Hofburg decke. Tie Tatsache, daß der österreichisch -

ungarische Botschafter in Konstantinopel , Markgraf Pal -
lavicini , die Stellvertretung Aehrenthals übernimm ^ ,
bestärkt die Vermutung , daß die Lösung von Balkansragen
zwischen Rußland und Oesterreich-Ungarn vorbereitet wer¬
den soll.

Wie weit die Kombinationen über die Verminderung
' des früheren Einvernehmens zwischen den: Thronfolger und

dem Grasen Aehrenthal zutreffend sind, laßt sich schwerlich
ermessen . Unter Leitung dieser beiden Männer hat sich
Oesterreich-Ungarn nach jahrzehntelanger Stagnation zu
einer kraftvollen und zugleich vorsichtigen auswärtigen
Politik ermannt . Daß der Erzherzog , der Schloßherr von
Eckartsau , schon seit einer Reihe von Jahren eine sehr
erhebliche Einwirkung auf die Lenkung der Dinge am
Wiener Ballplatz ausübt , unterliegt keinem Zweifel . Man

weiß, daß Kaiser Franz Josef keinen für die Zukunft des

Habsburgerreiches entscheidenden Schritt tut , ohne sich vor¬

her mit dem Thronfolger verständigt zu haben, her dvch
voraussichtlich für die Folgert dieser Handlungen wird

einstehen müssen .
Wie um jeden Thronanwärter , so ivebt a uch die Le¬

gende ihre flatternden Gespinste um den Erzherzog Franz
Ferdinand . Darum ist das Gerücht mit großer Vorsicht
auszunehmen , der Thronfolger betreibe den Wechsel in
der Leitung des Auswärtigen Amtes . Graf Aehrenthal
war recht eigentlich der erste „ starke Mann " unter den
Staatsmännern Europas im zwanzigsten Jahrhundert , und

seine politische Energie hat die Probe auf ' s Exeinpel be¬
standen . Aehrenthals Meisterhand dürfte der Doppelmo¬
narchie doch sehr fehlen, wenn neue Schwierigkeiten auf -

tauch-en . Wohl nie seit ihrem Bestände haben die Delegatio¬
nen Oesterreich- Ungarns so günstige Verhältnisse im In¬
nern und Aeußern vorgesnnden , wie eben jetzt, und nie sind
die Forderungen für Heer und Marine mit einer Einmütig¬
keit bewilligt , wie in jüngsten Tagen , Wenn auch eine
neue Aera in der europäischen Politik herauszuziehen scheint
in der niemand mehr die Fackel des Völkerkrieges leicht¬
fertig entzünden wird , so beruht der Friede doch in erster
Linie auf dem deutsch-österreichischen Bündnis . Und die

Festigung desselben in verhängnisvoller Zeit , wie König
Eduard als Versucher nach Ischl kam , gehört zu dlehrcn-

thals unvergänglichen Verdiensten . . -

Das neue Kabinett in Frankreich
dürfte sich wie folgt zusammensetzen: Vorsitz und In¬
neres : Monis , Justiz : Jeanneney , Aeußcres : Cruppr ,
Krieg : Berteaux , Marine : Telcasse, Finanzen : Caillanx ,
Unterricht : Steeg , Oesfentliche Arbeiten : Charles Diu-
mont , Handel : Svirrier , Ackerbau : Masse oder Paul Bon¬
cour, Kolonien : Messimy, Arbeit und soziale Fürsorge :
Biriam , oder Säule Boncour . Ein Postministerium soll '

neu geschasfeu werden . Diese Portefeuille soll Chaumet
übernehmen .

Als Ergebnis der Besprechungen Zwischen Monis und
den Persönlichkeiten, die in das neue Kabinett eintreten
sollen, läßt sich bezeichnen, daß die neue Regierung die
Politik der Verweltlichung der Schule fortsetzen wird , je¬
doch unter strenger Vermeidung jeder Art von Verfolgung .
Sie wird unter Aufrechterhaltung von Ordnung und Si¬

cherheit für soziale Verbrüderung zu wirken suchen, die
Listenwahl mit dein Proportionalwahlsystem Vorschlägen ,
bei den Eisenbahngesellschasten für die Wiedereinstellung
der entlassenen Beamten sich verwenden, dagegen an dein
Gesetzentwurf über die Unterdrückung der Sabotage fest-

halten . Indessen sollen die Bestimmungen des Entwurfs ,
die den Eisenbahnangestellten das Recht des Ausstands
nehmen , gestrichen werden . . Außerdem wird die .Regierung
die Einführung der Einkommensteuer weiter betreiben .

*

Täbr'is , 1. März . Tie Polizei , die schon 3 Mo¬
nate lang keinen Sold erhält , ist in den Aus stand ge¬
treten .

Peschawar, 1 . März . Sir George Rovs - Kep -
pel , der Cheskommissar des Nordwest-Provinzdistrikts ,
hatte in Charsada gestern Abend die Nachricht erhalten,
daß sich Hakim - Khan , ein berüchtigter Verbrecher, mit
29 Anhängern in einer Höhle verborgen halte . Ter -Kom¬
missar rückte daraus mit 200 Mann eingeborener Infan¬
terie, 50 Mann Kavallerie und 2 Gebirgsgeschützen aus
und umstellte die Räuber . Da diese sich weigerten , sich
zu ergeben, wurde heute Morgen ein Geschützseuer auf sie
eröffnet . Hakim - Khan und 22 seiner Beglei¬
te r w u r d e n g e t ö t e t und 7 Mann gefangen genommen.

Württemberg .
Aus den .Kommissionen .

Am Mittwoch behandelte der Finanzausschuß
die wichtige Frage , ob im Anschluß an die allgemeine
Beamtenausbesserung nicht auch die Bezüge der u n st ä n-.
dig verwendeten Beamten und Unterbeam¬
ten erhöht werden sollen .

' Finanzminister v . Geßler gab
die Erklärung ab , daß eine Besserstellung dieser Beamten
nicht geplant sei ; ein dringendes Bedürfnis hiesür liege
nicht vor , da schon bisher die Bezüge der Funktionäre ge¬
genüber denen der etatmäßig eingestellten Beamten verhält¬
nismäßig hoch gewesen seien. Ein Vergleich mit andern
Bundesstaaten , besonders mit Baden und Bayern , zeige,
daß die württembergische Funktionäre weit besser gestellt
seren , als ihre Kollegen in den andern Ländern . Dazu
komme , daß eine Erhöhung der Taggelder einen jährlichen
Mehraufwand von mindestens 400 000 M - verursachen
würde . Tie Redner sämtlicher Parteien anerkannten den

Standpunkt der Regierung als sachlich durchaus gerecht¬
fertigt ; nur bezüglich der Wärter und Wärterinnen an
Irrenanstalten wurde eine Besserstellung gewünscht . Ein

Antrag wurde nicht gestellt. Sodann berichtete der Abg.
Freiherr Pergler v . Perglas über die Preise für die
im Etat 1911/1912 vorkommenden Früchte . Ein An¬

stand wurde nicht erhoben .
Mau ging daun über zur Beratung des Etats des

Departements des Innern . Erschienen ist Mini¬

ster v . Pischek mit 2 Räten . Berichterstatter über die

Kapitel 20 bis 44 b ist der Abg. Pergler v . Per glas .
Bei Titel 1 wiederholte der Redner des Bauernbunds die

schon in : Plenum erhobenen Klagen über die Stuttgarter
Polizei . Der Staatsminister und die Redner der andern

Parteien führten diese Klagen aus das richtige Maß zu¬
rück und verwahrten sich gegen Verallgemeinerungen und

Uebertreibnngen , wie sie vom Bauernbund in Plenum und
in der Presse beliebt worden sind. Zur Sprache kamen noch
die Kaminsegerordnung und die elektrischen Ueberland -

zentralen . Tin Beschluß wurde nicht gefaßt .
Von der Eisenbahn. Tie württembergischen

Staarseisenbahnen beabsichtigen demnächst in einem Schal¬
ter des Stuttgarter Hauptbahnhoss einen Fahrkarteudruck-

apparat aufzustelleu , mit dem die Fahrkarten erst un¬
mittelbar bei Ausgabe vom Schrlterbeamten selbst ge¬
druckt werden . Ter Apparat wird für das reisende Publi¬
kum eine Vereinfachung bedeuten . Gleichfalls eine Ver¬

einfachung und recht erhebliche Ersparnisse - -- einige Tau¬

send Mark jährlich — wird die Erfindung eines württem -

bergischen Beamten der Verwaltung bringen . Es han¬
delt sich um die möglichst einfache Verpackungsweise der

Fahrkarten . Während bisher die Fahrkarten je zu 100 Sr.
in Papierumschläge verpackt oder verschnürt wurden , wer¬
den jetzt zur Verpackung der Fahrkarten Federklammern
verwendet , die eine Verpackung in kürzester Zeit ermög¬
lichen.

Bündlerrsche Heloentaten.
Aus dem Obe ramt Gerabronn wird dem „Be¬

obachter" geschrieben : Wie sehr die Verhetzung der Bauern ,
die für eine andere als Körnersche Lektüre unzugänglich
sind , Fortschritte macht, beweist folgender Vorfall . Saßen
da am Nachmittag des letzten Biehmarktes in B lau sel¬
be n eine Anzahl Bauern und Bürger in ruhigem Gespräch
beisammen in der Bahnhosrestauralion . Wie es sich gf

"

genwärtig von selbst gibt , kam auch die Rede aus die

Maul - und Klauenseuche. In überzeugender Weise und

ohne jede Spitze sprach ein anwesender Bauer , der zugleich
Gemeind-epslcger und Gemeinderat einer benachbarten Ge¬

meinde ist , die Ansicht aus , daß man sich vor der norddeut¬

schen Schweineeinfuhr mehr schützen müsse , als vor

der französischen, von der in unwahrer Weise von Körner
in einer Versammlung im Oberamt Hall behauptet wor¬

den sei, diese ser schuld an der Misere . Tie norddeutschest

Agrarier und die schlappe Handhabung des Gesetzes dort

hätten die große Verbreitung der Seuche aus dem Ge¬

wissen . Ans diese in aller Seelenruhe gesprochenen Worte

stand ein Gemeinderatskollege des Obengenannten ach,

packte mit den Worten : „Wer das sagt , überhaupt wenn ew

Bauer heute noch demokratisch wählt , der gehört nieder¬

geschlagen ", den Nichtsahnenden an der Gurgel , würgck

ihn und warf ihn ins Büfett hinein , daß er am Kopse ein-

blutende Verletzung davontrug . Herr Körner mag Mö

sein aus solche Früchte seiner Agitation . Wie aber se^
gleich volksverdnmmende und verrohende als verhetzet

Agitation von objektiv denkenden Leaten beurteilt wird, (
0"

kann er und seine Nachbeter im ganzen Bezirk hör^;
Die Sache erhält natürlich ein gerichtliches Nachspio»,

vogelsrei sind Nichtbündler iminer noch nicht .



Stuttgart , 2 . März . Um vielfach an die Aus -
MirMÄeUung für Bäckerei , Konditorei und verwandte
bewerbe ergangenen Wünschen Rechnung zu tragen , hat der
Lavptausfchuß beschlossen , die Tauer der Ausstellung um
An Woche zn verkürzen und täglich von morgens
M abends V2O offen zu halten . Sie findet nunmehr vom
5

'
bis 21 - August 1911 statt .

UlM, 1 . März . Tie große Karnevalsgesell -
ichaft veranstaltete gestern einen Fastnachtskorso , an dem
iich 35 künstlerisch geschmückte Landauer und Automobile
beteiligten. Sem ganzen lag als Motiv eine Selbstver -
ülkung der Gesellschaft zu Grunde , die auf die ins Wasser
gefallenen Luftfahrten mit L . Z . 7 anspielte . Eine unge¬
heuere Menschenmenge bekundete ihre Zufriedenheit mit
Hern Geschauten . Abends beschloß eine große Redoute den
Fasching .

Nah und Fern .
Brandfälle .

Dienstag Nacht 1/2 I Uhr brach in Kühlberg Feuer aus ,
bas das Wohnhaus und die Scheuer des Bauern Tho¬
mas Graf , sowie das Wohnhaus des Fabrikarbeiters August
Bader in Asche legte . Brandstiftung wird vermutet .

In Soenstetten OA . Heidenheim brach in dem
Anwesen des Bauern Johannes Maier (Reutersbauer ) ein
Brand aus , der gefährliche Dimensionen anzunehmen
drohte. Tank der rasch herbeigeeilten Hilfe konnte das
Feuer auf seinen Herd beschränkt werden , sodaß nur der
mittlere Stadel und Stallung niederbrannteu .

In der Schlempe.
Auf dem Sailtheimer Hof ber Bad Mergentheim hatte

der nrit epileptischen Anfällen behaftete 42 Jahre alte
Schweizer Josef Stengel an einer nahezu voller : Schlempe -
Grube zu schaffen . Er scheint hiebe : Dinen Anfall bekom¬
men zu haben , stürzte , jedoch nur mit dem Oberkörper ,
in die Grube und erstickte. Ter Unglücksfall wurde nach
wenigen Minuten entdeckt , doch korurte der Bedauernswerte
nur noch als Leiche aus seiner verhängnisvollen Lage
befreit werden . Ta die Schlempe eine Temperatur von
ca . 59 Grad hat , wurde der Körper schrecklich verbrüht , so
daß auch dadurch ein rascher Tod herbeigeführt wurde .

Totgeschlagcn .
Am Mittwoch wurde in Bühlerzell Oberamts Ell -

wangen die ledige Tochter des Gastwirts Hirsch nach heftiger
Gegenwehr tot ge s chl a g e n . Nähere Aufklärung wird
die Untersuchung durch die Staatsanwaltschaft ergeben .
Ter Tat verdächtig ist ein Handwerksbursche .

Wurstvergiftung .
In M ü n ch e n wurde Mittwoch früh die junge Frau

des Rentners Zimmermann in ihrer Villa an der
Böcklin-Straße in : Bett tot ausgefnndeu . Das 17jährige
Dienstmädchen , das in Abwesenheit des Hausherrn
mit Frau Zimmermann im gleichen Zimmer geschlafen
hatte , lag , dem Tode nahe , röchelnd am Boden . Tie ärzt¬
liche Untersuchung ergab , daß die beiden Frauen einer
Wurstvergiftung zum Opfer gefallen waren .

Todessturz vom Eifeltnrm .
Die wenigen Spaziergänger , die sich am Montag Nach¬

mittag um 5 Uhr in der unmittelbaren Umgebung des
Pariser Eiffelturmes befanden , waren Zeugen eines furcht¬baren Schauspiels . Ein Mann , der auf der untersten ,in Höhe von 50 Meter gelegenen Plattform des Turmes
gestanden hatte , überkletterte plötzlich die Balustrade , stellte
sich auf den äußeren Rand der Plattform und sprang nach
kurzem Zögern hinab . Ein Moment angstvoller Spann¬
ung folgte, man sah, wie sich der Körper in der Luft mehr¬mals Merschlug und dann dröhnend aus den Erdboden fiel -
Polizei und Parkwächter eilten sogleich herzu und hieltendie sich anfammvlnden Neugierigen in Entfernung . Dann
wurde dis Leiche aufgehoben und Nach dem Leichenschau -
Haufe geschafft . Später stellte es sich heraus , daß perSelbstmörder ein Russe namens Alexander Komarow war ,der seit zwei Monaten im Faubourg Samt -Antoine , im
ärmlichen Osten der Stadt , ein kleines Gasthaus leitete .Ämrarow litt an Neurasthenie und fürchtete , den Verstand
A verlieren . Mehrmals äußerte er zu Bekannten die
Absicht, sich das Leben zu nehmen .

Fünf Kinder nmgehracht .
Aus Saarbrücken wird berichtet : Der Saarbrük -*

uner Zeitung zufolge hat am Mittwoch vormittag in dem
benachbarten Orte Spiesen eine Frau Fritsch en ineinen: Anfall geistiger Umnachtung drer ihrer Kin¬der erdrosselt , dem vierten dieKehle durch -
durchgxschnittrn und Pas fünfte mitLy so lver -
ß ' stet . Darauf schnitt sie sich den Hals durch , istPdoch noch am Leben . Die fünf Kinder sind tot -

Der Mörder gefaßt .
Der angebliche Schriftsteller Iuetz , der an Bord des

Kampfers „ Cordoba " einen deutschen Mechaniker
^ ^ ordet hatte und dann flüchtig wurde , ist in Hirson
1,̂ chlement Aisne ) verhaftet worden . Er ist ge-

und gibt an , der Ermordete sei homosexuelleranlagt gewesen und habe ihn mit seinen Anträgen ver -

«, ^ ^ ch 0 rnbach OA . Schorndorf hat ein 14jährigernabe durch unvorsichtiges Hantieren mit einem geladenen
3jährige Enkelkind seiner Pslegeeltern so

zwepelt
^

w ' ^
^ ^ rletzt , daß an seinem Aufkommen ge-

19jährige Tochter eines Fabrikanten in Nem -
b n

' o? wMe sich auf einen M a s k e nb a l l in Ritt ers -
Unv / . ^ ben . Beim Aussteigen aus dem Zug geriet sie
mal einfahrenden Schnellzug und wurde zer -

Mergelgrube bei Berville (Rouen
born/n wurden lebend aus dem Schacht ge-

^ Gdem sie 5 Tage ohne Sveise und Trank ir>»-lMr Dunkelheit zugebracht hatten .
wurde der 28jährigc Fechtmeister Car -

dadui -ck
" einer Hebung mit einem seiner Schäle :

»nd d?-> daß der Korb des Floretts abbrack
Klinge die Brust des Fechters durchbohrte .

Eine - er ersten Originalaufnahme « von der Pest in der Mandschurei :
Pestleich«» in der Nähe de» Pesthospital » von Futiadjan, dem Chinesenviertel vor» Lharbln, zu derenBestattung di« flüchtenden Bewohner keine Zeit fand««.

>- » » *

Luftschiffahrt
Friedrichshafen , 1 . März . Wie die Kölnische

Zeitung erfährt , wird die Luftschiffbaugesellschaft Zeppelin
zunächst das wiedererstandene Luftschiff Deutschland fertig
stellen und nach gründlicher Erprobung in Friedrichshofen ,an die auch einige Passagierfahrten angeschloffen werden
sollen, das Luftschiff Anfang April nach Düsseldorf über¬
führen , wobei — wie wir bereits mitgeteilt haben — in
Baden und Frankfurt a . M . Fahrgastwechsel vorgenommenwird . Im Anschluß an diese Fahrten wird dann sofortdas Versuchsluftschiff (LZ9 ) in Betrieb gesetzt werden .
Das erste Schiff , das die Halle in Friedrichshafen verläßt ,wird demnach die Deutschland sein .

Eine Frau als Erfinderin einer
Flugmaschine .

Als Fliegerinnen haben sich bereits verschiedene
Frauen versucht . Jetzt ist es aber auch , wie der „ Tagt .
Korr .

" aus Newyork erfährt , von einer Fran in Nord¬
amerika eine Flugmaschine erfunden worden . Die Er¬
finderin ist eine Miß T 0 dd aus Hamstead , die in den
letzten Jahren schon verschiedene wertvolle technische Er¬
findungen gemacht hat . Die Flngmaschine ist erprobtworden und soll sich gut bewähren . Nach verschiedener
Richtung hin weicht die neue Flugmaschine von Pen bis¬
her erfundenen ab . Insbesondere soll die Maschine nachden vorliegenden Nachrichten aus Amerika ziemlich genau
nach dem Vogelflug konstruiert sein .

Vermischtes .
Zwanzig Millionen Mark für eine Erfindung .

Diese Summe hat soeben Mr . James H 0 dgkins 0 nin Salford bekommen , und zwar für eine Erfindung , die,wie der Erfinder versichert , die gesamte Salzin d ustrierevolutionieren und , wie man vermutet , den Salzpreis stark
herabsetzen wird . Die genannte Summe hat ihm das
„ American Syndicate " für die Ueberlassung der amerikani¬
schen Rechte an der neuen Erfindung angeboten , nachdemer eine Mache vorher über die Eanadischeu Rechte zu
Gunsten der „ Canadian Pacific Railway Company " füreine beträchtliche Summe verfügt hatte . Mr . Hodgkin son
besitzt eine Fabrik für mechanische Schüreisen und Spar¬
kocher in Salford . Er ist bereits ein Mann von 70 Jahren -
sein garrzes Leben hat er in angestrengter Arbeit der
Verbilligung des Brennmaterials gewidmet uird infolge¬
dessen Streifzüge in das ganze Gebier der Physik unter¬
nommen . Er arbeitete vier Jahre lang im geheimen an
einem Plan zur . Verbesserung der Salzherstellung , der
schließlich Früchte getragen hat . Seine Anlage besteht aus
drei bedeckten und vier unbedeckten Pfannen , die alle von
einem einzigen Feuer erhitzt werden , anstatt , wie bisher ,von sieben Feuern . Dieses Feuer wird von den: Hodgkin -
sonschen Patentheizer reguliert derart , daß es möglich ist,automatische eine bestimmte gleichmäßige Temperatur Her¬
zustollen . Der Sxärkegrad des Feuers kann kontrollmäßig
fo reguliert werden , daß alle Sorten Salz Und Krystallein allen Größen gleichzeitig durch das eine Feuer erzeugtwerden können .

'

GerichLssaal .
Stuttgart , 1 . März. (Strafkammer) . Ein trauri¬

ges Bild sittlicher Verkommenheit entrollte eine Verhand¬
lung vor her Strafkammer . Angeklagt wegen Blutschandewaren hie 61 Jahre alte Witwe Pauline Bürle und ihr
verheirateter Sohn Friedrich Bürle von Neckargröningen .
Pauline Bürle wurde zu einem Jahr Zuchthaus verur¬teilt . Die Verfehlungen liegen schon mehrere Jahre zu¬rück. Bezüglich des Sohnes kam Verjährung in Be¬
tracht , weshalb Freisprechung erfolgen mußte . Die Per¬
handlung fa :rd .unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt .

Vor H-td Jahre ».
(Fortsetzung . )

Mittwoch , den 1 . März 1871 .
187 . Depesche vom Kriegsschauplatz .
Versailles . Ter Kaiserin und Königin in Berlin .Soeben kehrte Ich von Longchamps zurück , wo ich die

Truppen des 6 . , 14 . und 1 . bayerischen Korps , 30 000
Mann , inspirierte , die zuerst Paris besetzten.

Tie Truppen sahen vorzüglich aus . Tie Avantgarde
ist um 8 Uhr eingerückt , ohne alle und jede Störung .

Wilhelm .
Versailles . Heute vormittag 1l Uhr hielten S . Ma¬

jestät der Kaiser und der König auf der Rennbahn von

Longchamps , am Boi de Boulogne , eine Parade über die
zum ersten Einmarsch in Paris bestimmten Abteilungen :
aller Waffen des 6 . und 11 . preußischen und 2 . bayerischen
Armeekorps ab . Nach dem Vorbeimarsch rückten dies«
Truppen in der Stärke von 30000 Mann in Paris ein
und bezogen in den Champs Elysees , Trocadero und den
daran grenzenden Stadtteilen Quartier . Ter vom schön¬
sten Wetter begünstigte Einzug in die Hauptstadt wurde
durch keinen Zwischenfall gestört . Eine kleine Demonstra -
stration von 200 — 300 jungen Leuten verlief kläglich . Die
Bayern , welche mit in Paris einzogen , bestanden aus der
3 . Division und dem 3 . Bataillon des 11 . Jns .-Reg . Dio
Häuser trugen schwarze Fahnen , die Monumente schwarze
Schleier , die Läden lvaren alle geschlossen. Besonders stark
interessierten sich die Pariser und Pariserinnen für die
„ blauen Teufel "

, und die wenigsten , die in Paris jene
denkwürdigen zwei Tage im Quartier lagen , können sichüber Unhöslichkeit seitens der Franzosen beklagen . „ Wenn
die Einquartierung 8 Tage gedauert hätte "

, so schreibt ein
bayerischer Major , „ so wären wir in Paris die beliebte¬
sten Leute gewesen . Auch Bismarck war mit in die Stadt
geritten . Ein Pariser schnitt ihm eine Fratze , da ritt Bis¬
marck zu ihm hin , bat ihn um Feuer und der Manul Mar¬
der artigste Pariser geworden .

Donnerstag , den 2 . März 1871 .
Wolkenloser klarer Himmel ; 20 Grad ZKirme .
Paris . Tie Pariser sind enttäuscht , daß der deutsche

Kaiser und öer Kronprinz aus die Teilnahme beim Ein¬
züge verzichte , haben . Ter Generalstab mit 15 Generälen
ist im Elysee installiert . Eine unermeßliche Menge be¬
wegt sich auf den Boulevards und in den Hauptstraßen ,aber niedergeschlagen und schweigend . Die großen Restau¬
rants sind trotz des Verbotes offen und die Wirte machen
mit den deutsche:: Soldaten und Offizieren gute Geschäfte .

Versailles . Ter für 5 März anberanmt gewesene
Einmarsch der württembergischen Truppen ist abgesagt wor¬
den . Tie Deutschen werden Paris am 3 . März wieder
räumen .

Paris . In den Kaffeehäusern und Restaurants sitzen
deutsche Offiziere und Soldaten friedlich neben den Fran¬
zosen . Die Zeitungen hatten Recht , die behaupteten , daßin den Parisern eine Eigenschaft gebe , die noch stärker sei,als sein Patriotismus — die Neugierde . Besonders die Da¬
men sind erpicht ans Gespräche mit den Deutschen .

Paris . Ter deutsche Kronprinz war heute zu aller
Ueberraschung doch in der Hauptstadt gewesen . Zwischen2 und 3 Uhr fuhr er durch die elyseeischen Felder nachdem Konkordienplatz an den Tuilerien vorbei , der Seine
entlang , über den Trocadero zum Point du Jauv . Viele
Pariser hatten ihn erkannt und ihn im ersten Schrecken
höflichst gegrüßt .

190 . Depesche vom Kriegsschauplatz .
S . M . der Kaiser und König hielten heute vormittag11 Uhr aus den: Longchamps Parade über das Garde -

Korps , die Garde -Landwehrdivision , das Königs -Grena -
dier -Regiment und Abteilungen der Belagerungsbatterien ;und Pioniere ab .

Infolge der gestern ausgetanschten Rekisikationen des
Friedens -Präliininar -Vertrages wurde im Lause des heuti¬
gen Vormittages Paris mach zweitägiger Okkupation von
unseren Truppen geräumt .

Die Armeen haben Befehl erhalten , dem Vertrage ent¬
sprechend den Marsch hinter die Seine -Linie anzutreten .

v . Podbielski .189 . Depesche vom Kriegsschauplatz .
Der Kaiserin -Königin in Berlin .
Soeben habe ich den Friedensschluß ratifiziert , nach¬dem er schon gestern in Bordeaux von der Natianal -Ver -

sammlung angenommen worden ist .
Soweit ist also das große Werk vollendet , welches durch

siebenmonatliche siegreiche Kämpfe errungen wurde ; Dank
der Tapferkeit und Hingebung sowie Ausdauer des unver¬
gleichlichen Heeres und allen seinen Teilen und der Opser -
sreudigkeit des Vaterlandes .

Der Herr der Heerscharen hat überall unsere Unter¬
nehmungen sichtlich gesegnet und daher diesen ehrenvollen
Frieden in Seiner Gnade gelingen lassen . Ihm sei die
Ehre !

T >er Armee und den: Vaterlande mit tief erregtem
Herzen Meinen Dank ! Wilhelm .

Metz . Ter Reichskanzler Gras v . Bismarck berührte
heute aus der Heimreise die Stadt Metz nnd nahm hier
kurzen Aufenthalt .

Handel und Volkswirtschaft .
Die Maul - und Klauenseuche

ist weiter ansgebrochen in Winzin gen OA . Gmünd undin Stixenhof , Gde . Bordrrsteinenberg OA - Gaildorf .
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d . Wlldbad , 3 . März . Postalisches . Briefpost - 1heit , bei der ebenfalls eine Reihe abnormer Zahnbildungen

sendungen von Wildbad nach den Vereinigten Staaten und Neigung zu Zahnfäule Vorkommen . — Darum Ihr

von Nordamerika . Es empfiehlt sich , die Briefe möglichst

zeitig zur Post zu geben , damit auch bei Betriebs¬

störungen der Eisenbahn die Ankunft noch vor Abgang des

Schiffes erfolgt . Zu der genauen Adresse wolle man noch

den Abgangshafen angeben . Auf direktem Wege ( IO-Pfg .-

Porto ) gehm im Monat März von Wildbad folgende

Sendungen ab :

am ab U über
Abgang d . Schiff ,
am aus an

10 . 1 .28 Bremen 11 . Bremerhaven 19 .

17 . 128 Hamburg 18 . Cuxhaven « 27 .

24 . 1 .28 Bremen 25 . Bremerhaven
« 4 . 4.

Schnellster Weg (20 Pfg .-Porto ) :
r-»o

7 . 8 . 10 Straßbg .— Luxembg . S . Queenstown 8 15 -
10 . 9 . 53 Cöln — Verviers 12 . Queenstown
11 . 6 .02 Straßburg (Orientzg .) 12 . Cherbourg 19 .
14 . 8 .10 Straßbg .— Luxembg . 16 . Queenstown - 22 .
18 . 6 .02 Straßburg (Onentzg .) 19 . Cherbourg 27 .

Ueber Zahnverderbnis ,
ihre Ursachen und ihre Bekämpfung .

Von vr . Hitler .

1 . Fortsetzung ( Nachdruck ohne Erlaubnis nicht gestattet ) .

Nach der Geburt sind es eine Reihe von schlechten

Gewohnheiten , durch unsere zum Teil in falscher Richtung

sich bewegende Kultur genährt , die mächtig zur Verderbnis

der Zähne beitragen . Hiezu gehört in erster Linie , was

zum Teil mit schon Erwähntem sich berührt , die Unfähig¬
keit bezw . vielfach auch die Abneigung der Mutter , ihre
Kinder zu stillen . Mit der Muttermilch gehen in

den Körper des Kindes alle die Nährstoffe , speziell auch die

sogenannten Nährsalze über , die es zum Aufbau desselben

sowie zur Zahnbildung notwendig braucht . Nur durch Mutter¬

milch ist sicher eine geregelte Verdauung und damit eine

gedeihliche gesetzmäßige Entwicklung aller kindlichen Organe ,
der Zahnkeime und der Kieferknochen , gewährleistet , da bei

künstlicherErnährungmit ihren häufigen Störungen

leicht das Kieferwachstum in falsche Bahnen gerät und da¬

durch die kommenden Zähne falsche Stellungen erhalten , zu

eng stehen und dgl , wodurch sie sich gegenseitig schaden , Stör¬

ungen ihrer Ernährung erleiden und namentlich bei Fäulnis
sich leichter anstecken können . Künstlich genährte Kinder

kriegen auch leichter die sogenannte englische Krank -

Mütter , und wenn es noch so groß « Schwierigkeiten macht ,

gebt Euren Lieblingen , was ihnen naturgemäß gehört und

ihnen am besten bekommt , gebt ihnen die Mutterbrust , Ihr
werdet durch ihr besseres Gedeihen reichlich für Eure Mühe

belohnt werden und Eure Kinder werden ' s Euch dereinst

durch größere Liebe danken , als wenn sie durch Zahn¬

schmerzen . Darmstörungen und ' dergl . in ihrer Entwicklung

gestört , mürrisch und verdrießlich gegen Euch werden .

Eine weitere falsche Gewohnheit ist es , daß kleine wie

große Kinder und Erwachsene heutzutage alle Speisen recht

weich gekocht haben und garnichts Hartes , Festes mehr
kauen wollen . „ Von großer Bedeutung " , sagt Dr . Graser ,

Professor der Chirurgie an der Universität Erlangen , „ ist

die zunehmende Kaufaulheit . Je intensiver , je stärker
die Zähne benützt werden , um so besser werden sie ernährt

(vom Blut durchströmt ) und konserviert ( erhalten ) , zumal
mit dem Kauen auch eine Abscheuerung und Reinigung der

Zähne emhecgeht . " Dr . Röse , der seine diesbezüglichen

Untersuchungen an über 200 000 Schulkindern anstellte , be¬

tont ausdrücklich die ungünstige ' Wirkung unserer derzeitigen
verweichlichenden Kost aus die Gesunderhaltung der

Zähne . Das Essen eines derben , harten Schwarz¬
brotes z. B . : echtes Bauernbrot , Steinmetzbrot , Sanitas -

brot , Pumpernickel , wie es ja in Inseraten auch hier an¬

gepriesen wird , überhaupt von Speisen , die auch Anforde¬

rungen an die Zähne stellen , z . B . von hartem , rohem

Obst , rohen Geldrüben und dgl . , reinigt sie nach ihm eben¬

so gründlich , ja noch gründlicher vielleicht als die beste

Zahnbürste . — Damit soll natürlich der Abschaffung der

letzteren durchaus nicht das Wort geredet sein , im Gegen¬
teil : „Doppelt genäht , hält besser ! " Eine ein - bis zwei¬
mal täglich , am besten Abends vor Bettgehen , vorgenommene
gründliche allseitige Reinigung der Zähne mit

nicht zu harter Bürste und einfachem , warmem Wasser ,

schließlich auch mit etwas Mundwasser oder Zahncreme ,
hauptsächlich in der Richtung von oben nach unten , dient

sehr zur Erhaltung der Zähne ; vorzüglich ist die sogenannte
Kosmodo nt -Zahnbürste .

„ Ein Kind " , sagt Dr Röse weiter , „das nur weiche

Speisen genießt und seine Zähnchen schont , schont dieselben

lediglich für die Zange des Zahnarztes " . Und andererseits ,

langes Kauen , wie es solche harten Speisen nötig
machen , sagt Professor Dr . Witzel , Zahnarzt in Essen ,

nützt nicht nur den Zähnen , sondern bringt , wie durch Ver¬

suche bewiesen ist , die Nährkraft der Speisen fast aufs
doppelte , da sie eben dann nachher , weil besser vor¬

bereitet , viel besser vom Magen und Darm ausgenützt wer¬
den können . Es stellte sich heraus , daß bei längerem Kauen
nur etwa die Hälfte der Nahrungsmenge erforderlich war
und zwar ohne Gewichtsverlust und ohne Herabsetzung der

Muskelkraft . Sorgfältige Messungen zeigten , daß nur
ein winziger Teil der aufgenommenen Nahrungsstoffs un-

ausgenützt verloren ging .
Aus einem andern Grunde noch als wegen der Weich¬

heit wird nach Professor Witzel der heutzutage viel zu häu¬

fige Genuß von klebrigem Back - und Zucker werk ,
besonders Kuchen , Chokolade , Honigkuchen und dergl . den

Zähnen schädlich , namentlich wenn diese nicht gleich
nachher gründlich gereinigt werden , weil nämlich aus den

zwischen den Zähnen sich absetzenden Ueberresten dieser zucker¬
und stärkehaltigen Speisen durch die Wirkung von Bakterien ,
d . h . durch Zersetzung sich Säuren bilden , die den harten

Schmelzüberzug der Zähne allmälich angreifen und auslösen ,
zumal wenn ein rascher Wechsel von heißen und kalten

Speisen im Munde erfolgt (z . B . heißer Kaffee und Frucht¬
eis ) , wodurch nach Professor Graser im Schmelz der Zähne
Sprünge entstehen können . Es zeugt deshalb von hoher
Einsicht der Schulvorsteher - und Lehrerschaft in Ro -

manShorn , wenn sie laut Zeitungsnachrichten an die

Ladenbesitzer ein öffentliches Gesuch richteten , den Kindern
keine Schleckwaren mehr zu schenken und dafür lieber

nach dem Beispiel anderer Orts jährlich an die Schulklassen
einen Beitrag zu leisten , der für Jugendschriften oder zu
einem Reifefond verwendet werden soll .

Durch jahrtausendlanger Uebung und falsches Vorurteil

anscheinend existenzberechtigt , aber deshalb doch nicht zweck¬
mäßiger geworden , vielmehr immer mehr zu bekämpfen ist
eine weitere Gewohnheit , ich meine den Genuß geistiger Ge¬
tränke seitens der Jugend wie der Erwachsenen selbst —
im Gegensatz zu demjenigen seitens der Vorfahren den ich
oben berührt habe . Auch durch eigenen Alkohol -

genuß wird die Zahnfäule sehr befördert , wie - aus folgen¬
dem zu ersehen ist Viele anscheinend religiöse Geoo . e und
Verbote , auch bei den Läden , sind in Wirklichkeit nichts als

sehr zweckmäßige hygienische , gesundheitliche Anordnungen .
So dürfen bekanntlich auch die Muh amedan er nach
dem sehr vernünftigen Gebot ihres Propheten keine geistigen
Getränke genießen , haben aber vielfach unter dem Einfluß
des neuerdings auch in den Orientländrrn sich bereitmachen¬
den europäischen Alkoholhandels begonnen , dieses Verbot

zu übertreten .
(Fortsetzung folgt .)

Shi - Lttides - FeiilWr
einfach und praktisch — ohne Mechanismus

Von jedem Kind zu handhaben !
- . — Erprobt und vielfach glänzend bewährt . -

Preis Mk . 15 —
— mit erster Füllung und Gratis - Nachfüllung nach Bränden . —

Auto Löscher Mk . 20 .— (unentbehrlich) .
Man verlange Prospekte von der

8r . 6sll88iltzr -

Prima gelbe

8aat - ii . 8p6i86 - LMl <>Ko1ii

(Inäu8tri6)
sind eingetroffen und können am Bahnhof gefaßt werden .

Wikh . WcrtH , KuchUinder.
Auch kleinere Quantitäten werden abgegeben .

Hleichhattige Auswahl
'

crffer Arten Stoffe -Hm
für dre

Loirtirinritioir uuä Kommiiuioir
— zu billigsten Preisen . —

Wildb - d. H- xptftr.

Evgl . Airchenchor
Wilvbad .

Heute Abend

8i » Mlunä6
Damen : 8 Uhr . Herren

'
: */ - 9 Uhr .

Guterhaltener
W

Änmerk . : Anfang März treffen fertige

Kmlles - KsllsimOtn
-

in tadellosen Stoffen und Macharten ,
von M . IS . — bis M . SS, — ein .

irtsedilMörck
mit knpkeisokill ,

billig zu verkaufen .
Engen Lnftnauer,

Höfen a . d . Enz .

Klavier -
Unterricht !

Auf dem Conservatorium aus¬
gebildete , gut empfohlene Stuttgarter
Klavierlehrerin wäre bereit , einmal
wöchentlich in Wildbad Klavier¬
stunden zu erteilen , bei lmäßigen
Bedingungen falls sich genügende
Beteiligung findet .

Auskunft erteilt gerne Frau

in Calmbach .

Oberlivbl
mit Reflexe für Erdgeschoß, —
Luxfer Prismen H . A . Z . — ist
billig zu verkaufen .

Wo , sagt die Exped . (32 .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei in
i Wildbad . Verantwortlich : i. V . : Paul Köhler daselbst .

Vu8 8 k8t« tNr äiv
bestes Stärk ungs - und
Erfrischungsmittel
für schwache entzündete Au¬
gen und Glieder ist das seid
bald 100 Jahren weltberühmte
ärztlich empfohlene

Kölnische Waher
von I . C . Fochteuberger
inHeilbronn .Lieferant sürstl.
Häuser , Ehrendiplom . Fein¬
stes Aroma , billigstes
Parfüm . - In Flaschen : L

Mk . — .45 , — . 65 , u . 1 . 10
Alleinverkauf f Wildbad

FF « »»« 6 . » »» , » « », » ,
Drogerie .

( Singer Zylinder )
wenig gebraucht , passend für Schuh¬
macher oder Sattler , hat billig
adzugeben

8 . WvxliiAvr
Messerschmied .

Parlermo -
Orangen

in gesunder , frischer Frucht ,
per Stück von 5 Pfg . an

empfiehlt
I . Honold , König -Karlstr. 81.

— Telefon 45 . —

Habe bis 1 . April

z« vermiete » .
Vvllmvr .

SaisM -
Lrrsvvrkrut

Zeit für wirklich
gute

Neue

Liasen, : : Lr - fes, : : ^Ashnerr,
getrocknete Schneidebohnen,

Zwetschgen, Aprikosen , Dampfäpsel
empfiehlt billigst ,

VM" Drogerie Ksns Krnndner .

6e8 « 6L1

61» Nääolis »
für Zimmer und Servieren , das auch
etwas Bügele kann , auf 1 . April .
Näheres zu erfragen bei Frau

Karl LcLuIuieiLtör .

xesimätzs Mat , Xtzrvoa , Llusksl » , L-laru-o,
asv . vr . Aszer saxt aak äsr Vvatkeksn Lrrts -
vsrsLMwlanx: . , V̂sir über 10000 LLu^iaxo
LLaäsr xskvn jÄirliek La ^ Ldr3Ll2kunx6r rus;rrmäs ,

Ha . vook viel xröLer ist 6is 2rM <1orLrvLvdsonoa ,
>äiv ä . LraaLdsitsa Liier Lrt vorrsitix äoni 'loäs
IvsrkkUsn " . kreis L LI. 4.80 , ^ ^ 2-80 .

»- ^ krodsäoss Ll. 1 .50 . — Obsraii eriiLitiieii , Laok
läaroll Vtls 8 »» Ltor1 » m , Drssäoa - ÜLiiobtzoI. — H.akL!Lrsr,6er krospoict krei.

SllL
klstlkLJlL

ff. Delikates; - Bismarck - Heringe,
Berliner Rollmöpse

: in pikanter Milchner -Sauce :
empfiehlt

>1 . Rolllllll , Hoflieferant , LöniK -Xarl8tra6 >e 8i .

Prima frifchgewäfserten

empfiehlt

G. Wturn enthalt .

Hiska sten
wenig gebraucht , für Familien
passend , billig zu verkaufen
Wo , sagt die Exped . (31 .

KS8l6

0rnuK6 » :
Süffe Baleuzia Orange «

— per Stück S Pfg . —

Süße Berg Blut Orangen
— per Stück 10 Pfg . —

empfiehlt
Lk . Lvodliv .

ln

vLmen -LonlsNion
Mäeken LonfMwn
Lnadon-LonfMion

zu außergewöhnlich billigen Preisen .

s »

Au8tav LiouLlS )
Königs . Hoflieferant ,

König - Karl - Straße 187

Reichhaltige , neue Auswahl in

- Loekon
empfiehlt zu billigsten Preisen

Reises § cdLil2 .
1 König -Karlstr . 96 .

Auf Wunsch tadellose Abänderung

8
RoiieA , kkorskeim .

( sniim ÜLmickciiuik Abrkiir)
b' lieävnsli -. 5 ! .

Vo , bit -rnL kür ävn irsukln .
üsruk . llsnäslsolca -lkmi « . Xus -
lülläkrsotiuls . lutsrnut . l . knugss .
Lroopokts in äroi Lprnodsn .

^. amsläungvll jolrt .

Große

zu Gunsten des Kirchenbaues
in Hellershof , OA . Gaildorf .

Hauptgewinn 6000 Mark .

Ziehung garantiert 22 . März l91l .

Lose a 1 Mark
empfiehlt » . Fksrr .

KhernifcH reinen

besonders zur Säuglingsernährunz
geeignet , empfiehlt - ^

Or oAvriv ü . Armlänsr .

Garantiert reinen

ÄMl - Pch
hat noch abzugeben

Karl Rometsch
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